
Sarow, MV, Namen der Opfer Hexenverfolgung 

 

Herzogtum Pommern / protestantisch.  

Sarow war von 1516 bis 1679 und dann wieder von 1737 bis 1849  

im Besitz der Familie von Maltzan. 

Heute Gemeinde im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 

des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern. 

 

In Sarow: 2 Verfahren mit 1 Hinrichtung. 

 

-1623   Anna Greiffanichen / Witwe des Chim Zierzow. 

            Verfahren wegen Verdacht der Giftmischerei. 

            Die Beschuldigte war in Haft.  

 Gütliches Bekenntnis und Zeugenaussagen lagen vor. 

            Unter der Folter Geständnis:  

 Sie hatte einen Teufel mit Namen Claus als Vertrauten und  

            Liebhaber. 

            Anna Greiffanichen besagte Marta Zirsowen  

 (siehe Verfahren Buschmühl 1623). 

            Angeblich vertraute die Marta Zirsowen der Anna Greiffanichen  

 einen Teufel an. 

            Mit Belehrung vom 09.Mai 1623 stimmte die Juristenfakultät Greifswald  

 dem Wunsch der Angeklagten zu und legte als Gnadenakt  

 die Hinrichtung mit dem Schwert und anschließende Verbrennung  

 des Körpers fest. 

            Gerichtsherr war Christoff Lütke von Maltzan zu Sarow  

 (Demmin). 

     Quellen: -Lorenz, Sönke: Aktenversendung und Hexenprozess,  

          Dargestellt am Beispiel der Juristenfakultäten Rostock und Greifswald  

          (1570/82-1630), II,1 

                    Die Quellen, Die Hexenprozesse in den Rostocker Spruchakten  

         von 1570 bis 1630, 

                    Frankfurt am Main 1983, S. 628 

                   -Lorenz, Sönke: Aktenversendung,  II,2 

                    Die Quellen, Die Hexenprozesse in den Greifswalder Spruchakten  

         von 1582 bis 1630, 

                    Frankfurt am Main 1983, S. 328 – 329, 330, 331 - 332  

 

-1623   Trina Dillies / die Hellermannsche.  

             Sie wurde von einer verurteilten Frau besagt  

  und es erfolgte Anklage wegen Zauberei. 

             Haft und gütliche Befragung zu den Anklagepunkten  

  sowie Zeugenaussagen.  

             Die Beschuldigte konnte die Vorwürfe nicht entkräften  

  und verwickelte sich in Widersprüche. 

             Die Juristenfakultät Greifswald  verfügte in ihrer Belehrung  

  vom 29. November 1623 das Zeigen der Folterinstrumente  

  durch den Scharfrichter.  

  Wenn dabei kein Geständnis erfolgte,  

  sollte die Folter angewandt werden.  

             Das Urteil im Verfahren ist unbekannt. 



             Gerichtsherr war Hans Friedrich von Maltzan zu Sarow 

  ( Demmin). 

     Quelle: Lorenz, Sönke: Aktenversendung,  II,2, S. 360 – 361, 366 – 367 
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